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AMMt Her olerRtn SemMmg.
Großes Kauptguartier , 8. Febr. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsscöauplah:
Der Kampf um unsere Stellung südlich des Kanals

südwestlich La Wassee dauert noch an. Ein Teil des
vom Feinde genommenen Schützengrabens ist wieder¬
erobert.

In den Argonnen entrissen wir dem Gegner Teile
seiner Befestigungen.

Sonst hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Wlicher Kriegsschauplatz:

An der ostpreußischen Grenze, südöstlich der Seenplatte,
und in Walen rechts der Weichsel fanden einige kleinere,
für uns erfolgreiche Zusammenstöße von örtlicher Bedeu¬
tung statt. Sonst ist auch im Osten nichts zu melden.

Oberste Heeresleitung.
Me Lagei« Me«.

Der Kaiser bei de« Truppen in Polen.
Berlin,  8 . Febr. (W. B. Amtlich.) Der Kaiser

besichtigte gestern Teile der im Bzura- und Rawka-Ab-
schnitt kämpfenden Truppen.

Günstige Kriegslage im Oste«.
Wien,  8 . Febr. (T . U.) Die amtlichen russischen

Berichte geben zu, daß auf der Strecke zwischen Dukla-
paß und der von Stryj nach Munkacz führenden Bahn
die Gefechtslage infolge der Überlegenheit des Feindes
und der schwierigen Terrainverhältnisse eine für die Russen
nachteilige Gestaltung angenommen hat. sodaß gewisse
rückgängige Bewegungen der Russen notwendig geworden
sind. In dem offiziellen Communiqu ^ des russischen
Generalstabs heißt es. daß die Offensive der Österreicher
an den Pässen von Dukla und Wyskow erbittert ge¬
worden ist. In dem Raume des Sattels der Beskiden
habe sich die russische Vorhut vor starken, im Angriff
fortschreitenden feindlichen Kräften ein wenig zurück¬
gezogen und zwar in eine von der Natur zur Verteidi¬
gung geschaffene Position . Die russischen Blätter er-
wahnen, Haß der Geist der in den Karpathen kämpfen¬
den russischen Truppen bedauerlicherweise nicht mehr so
gehoben sei wie früher. Es mache sich eine nicht mehr
zu verhehlende Mißstimmung im Offizierkorps bemerk¬
bar, die man unterdrücken müsse. — Aus Polen melden
M russischen Berichterstatter  halb partielle Erfolge, halb

. . . jine *omer)ter]rarrer
sprechen von einem langsamen Positionskriege, der sich
durch lärmende Artillerieduelle auszeichne. ^_ __ _ „o-.— einem
amtlichen Bulletin findet sich der Passus, daß die
Deutschen, um den russischen Stellungen näher zu kommen,
einen Festungskrieg provozierten. Wie Maulwürfe kröchen
sie unter der Erde, durch Stahlpanzer geschützt, vorwärts.

Eine Schlacht an der Dona«.
^br . (Ctr . Frkft.) Rach dem „Giornale

d Jtalra " begann an der österreichisch-rumänischen Grenze
eine große Schlacht zwischen den verbündeten Deutschen
und Österreich-Ungarn und den Serben. Die Verbün¬
deten schlugen unter dem Schutz ihrer Artillerie
Brücke über die Donau.

eme

In Änmtifz«rSn.
Eine amtlich- englische Rechtfertigung.

L o n d o n , 8. Febr. (Ctr . Frkft.) Das Ministerium
des Äußern hat nach einer Reutermeldung folgende Er¬
klärung ausgegeben: Der Gebrauch der neutralen Flagge
ist mit einiger Einschränkung in der Praxis als Kriegs¬
list als berechtigt anerkannt Das einzige Resultat des
Gebrauchs einer anderen Flagge als der eigenen nationalen
Flagge bei Handesschiffen war bisher, daß der Feind ge¬
zwungen wurde, den gewöhnlichen Regeln der Kriegs-
sührung zur See zu folgen und eine Untersuchung nach
der Nationalität und der Art der Ladung des Schiffes
einzuleiten, bevor das Schiff ausgebracht und vor einem
Prisengerichthof zur Entscheidung gestellt wird. Die
britische Regierung har stets den Gebrauch der britischen
Flagge durch ein fremdes Schiff als berechtigt erachtet,
wenn dies geschah, um einer Kaperung zu entkommen.
Eine solche Handlungsweise ist nicht allein keine Ver¬
letzung des Völkei rechts, sondern sie ist ausdrücklich jdurch
das britische Gesetz als berechtigt anerkannt. In der
britischen Handelsschiffahrtsaktevon 1894 wird im § 69
gesagt: Wenn jemand die britische Flagge gebraucht und
den britischen Nationalcharakter an Bord eines Schiffes
annimmt , das ganz oder zum Teil Eigentum ist von
Personen, die nicht berechtigt sind, ein britisches Schiff
zu besitzen, und es geschieht zu dem Zwecke, dem Schiffe
das Aussehen eines britischen Schiffes zu geben, dann
soll dieses Schiff nur dann für verloren erklärt werden,
wenn die Handlungsweise nicht geschehen ist, um der
Kaperung durch einen Feind oder durch ein fremdes Kriegs¬
schiff in der Ausübung des Kriegrechts zu entgehen.
Und die Instruktion an die britischen Konsuln sagt:
Ein Schiff ist der Beschlagnahmung unterworfen, wenn
es den britischen Charakter unberechtigt angenommen
hat, ausgenommen, wenn dies geschah, um der Erbeu-
tung zu entkommen. Da  wir in der Praxis nicht da-

P P., , r Ir, ' * ^ srur-ijuyrreycyine oxe
britische Flagge als Kriegslist gebrauchen, um der Er-
beutung durch Kriegsühreende zu entgehen, so bleiben
wir dabei, daß auch ein britisches Schiff keine Verletzung
des Völkerrechts begeht, indem es. die neutrale Flagge,
wenn es nötig ist, zu demselben Zwecke hißt. Die Ge-
setze des Völkerrechts und der Menschlichkeit verlangen,
daß ein Kriegführender hen Charakter eines Handels¬
schiffes und seiner Ladung seststellt. Deutschland hat kein
Recht, sich dieser Verpflichtung zu entziehen. Ein Schiff
mit seiner nichtkombattanten Besatzung und Ladung zu
vernichten, so wie Deutschland es ankündigt, ist nichts
anderes als eine Handlung der Seeräuberei aus offenemMeere.

Unter falscher Flagge.
L o n d o n . 8. Febr. (Ctr . Frkft.) Wie Reuter be¬

richtet. erklären die Reisenden des englischen Dampfers
„Lusitania" von der Cunard-Linie, die heute morgen in
Liverpool ankamen, daß das Schiff, als es sich der irischen
Küste näherte, von der Admiralität den Befehl erhielt
die amerikanische Flagge zu hissen. Das Schiff dampfte
daraus unter amerikanischer Flagge nach Liverpool.

Die Getreidetransporte über See.
Kopenhagen,  8 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.)

„Berlmgske Tidende" meldet aus London: Die Getreide¬
transporte über See haben so gut wie aufgehört, da die
bestehenden Frachtsätze von Amerika eine solche Höhe er¬
reichten, daß nachgerade jede Verladung unmöglich ist.
Besondere Aufmerksamkeit erweckt der La Plata -Markt,
wo die Frachten jetzt 75 Schilling per Tonne betragen.
Auch hier sieht es aus , als ob die Höhe der Frachten
einstweilen jede Verladung verhindern werde.

M Knllie Krieg.
Am Suez-Kanal.

K o n st a n t i n o p e l . 7. Febr. (W.B. Nichtamtlich.)
Der Große G'neralstab meldet: Unsere Vorhuten sind in
den Gegenden östlich des Suez-Kanals angekommen und
haben die englischen Vorposten gegen den Kanal zurück¬
gedrängt. Bei dieser Gelegenheit fanden Kämpfe in der
Umgegend von Jsmailia und Kantara statt, die nochandauern.

Amsterdam.  8 . Febr. (Ctr . Frkft.) Aus Kairo
wird gemeldet, daß General Maxwell in einer Prokla¬
mation mitteilte, daß vier türkische Soldaten über den
Suezkanal geschwommen sind und daß es ihnen gelungen
ist, sich an der ägyptischen Seite den Verfolgern zu ent¬
ziehen. In der Proklamation wird angedroht, daß jeder,
der diesen Leuten Hilfe oder Obdach gewähre, streng be¬
straft wird.

Hräumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.
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(26. Fortsetzung.)
Er hals Herrn von Loewengard aus dem Ueberro«.

Den beiden Offizieren nahm er die Stöcke ab. Die Hüte
wurden mit hineingenommen.

Sie traten durch ein mit roten Teppichen ausgelegtes
Mrmmer in einen salonartig eingerichteten Raum, an
«pn Langswand ein großes Büfett mit allerhand Er-
MIchungen stand.
» Sekt in Kübeln, Limonaden, Rot- und Weißweine,
Mnak- und Likörflaschen. Mehrere geöffnete Kästen mit
Marren und Zigaretten. Aus einem kleinen offen stehenden
eiebenraum drang der Duft von Kaffee und Grog.

r großen Raum war nur ein Sofatisch durch
o "krsonen besetzt. Die Herren grüßten Herrn von

flüchtig und ließen sich im übrigen nicht in
r̂er  holblauten Unterhaltung stören.

"ikine Herren," sagte Loewengard mit frivolem
^Eln, „darf ich Sie in das Allerheiligste führen?"

hlo nur zu einem Spalt geöffnete Tür auf.
ibn p»ollte zurück. Ein Spielsaal , wie er sich zugeschworen,
iyn me mehr zu betreten.
IW r 5 gewohnte Bild : Das Baccarat k deux Cöt6es.
Gtroif011®6,  grünbezogene Tisch, durch dessen Mitte ein heller
«n(h'*n .aus aufgenühtem gelbweißen Tuch lief. Karten,

und Scheine.

n
yefl

faß ein Ö" fflän0sfeit^ ben  Lücken dem Fenster zugekehrt.
8l,»»?Ü- ^ ^bcher, verlebter Mensch, mit kahlem Scheitel,
und u»̂ ^ r Hemdbrust und verschobenem Schlips . Rechts

links vom Bankhalter die Spieler.
Ein p/n - "Rückendes Schweigen lag über der Gesellschaft,
ab „ns 0er> chühsam zurückgedrängter heißer Atem. Nur
obfpw s 3u ^-ei!1 halblautes Wort aus der Gruppe, die
(Erm.fJw Kieler stand. Kaum mehr als eine knappe

uterung der lebhaften Gesten.
«eh-ptpn̂ ^ 0^ rvar mit Selten sogleich an den Tisch
kinsäw'n? ^ Bankhalter gab gerade die Karten. Die

«e wurden gemacht. Loewengard, der aus der linken

Seite spielte, warf drei Hundertmarkscheine auf den Tisch.
Der Bankhalter deckte schweigend seine Karten auf. Coeur
sieben — Carreau neun. Er hatte einen großen Schlag
gemacht. Rechts und links zog er Geld und Scheine ein
und legte sie zu dem großen Haufen, der schon vor ihm
lag. Selten hatte nur einen kleinen Einsatz riskiert und
verloren.

Edaar war abseits vom Tisch stehengeblieben. Schatten¬
haft, wie durch einen Nebel, spielten die Vorgänge sich
vor ihm ab. Er sah, wie die gebrauchten Karten in die
Mitte des Tisches in den Panier geschoben wurden, wie
ein neuer Abzug ausgeteilt wurde. Er hörte den Bank¬
halter sein „ich gebe" sagen. Eine Stimme, die ihm be¬
kannt, aber seltsam belegt vorkam, rief etwas, das er nicht
deutlich verstand.

Es mochte die Stimme Loewengards gewesen sein.
Irgendwo sagte jemand Bac an.

Plötzlich sah Edgar einen Berg von Scheinen vor
Loewengard liegen. Ein paar Schläge mußten für ihn
gefallen sein. Er mußte Einsatz und Gewinn haben stehen
lassen.

Der junge Gardeoffizier machte ein paar rasche Schritte
näher auf den Tisch zu. Seine Augen hatten sich geweitet,
kalter Schweiß war ihm auf die Stirn getreten.

Ein Diener, der auf einem Brett schwarzen Kaffee und
Limonaden servierte, ging an ihm vorüber. Hastig griff er
nach einem Glas Limonade und trat dann ein paar
Schritt weit wieder zurück, das Glas in zwei raschen
Zügen leerend.

Er lenkte seine Augen mit aller Energie von dem
Haufen Gold und Scheinen ab, die vor dem Bankhalter
und Loewengard lagen, und betrachtete sich die Spieler.

Fast ausschließlich wildfremde Gesichter. Da und
dort eine Physiognomie, die er irgendwo schon einmal
gesehen zu haben glaubte. In Karlshorst, Hoppegarten
oder auf der Grunewaldrennbahn. Vielleicht auch in der
Gesellschaft oder in einem der großen Berliner Hotel-
Restaurants. Er hätte es nicht zu sagen gewußt. Vielleicht
waren es auch nur typische Gesichter, die man überall
wiederfand, wo es Pferde, Spiel , eine gewisse Sorte
Weiber und Wein gab.

Ein Herr trat zu ihm, der sich ihm vorstellte. Edgar
hatte den Namen nicht verstanden. Es war ein sehr junger
Mensch, mit spitzem, schwarzem Kopf und einem kleinen,
bürstenartigenSchnurrbart.

Er fragte ihn, weshalb er nicht mittue. Edgar
schüttelte den Kopf und sah über den jungen Menschen
fort, wieder auf den Tisch. Er bemerkte, daß der Berg
Gold und Scheine vor Loewengard verschwunden war.
Er hörte ihn mit erregter Stimme eine Perrier-Iouet-
Brut bestellen.

Der junge Mensch sprach immer weiter auf ihn ein,
bis irgendwo eine ärgerliche Stimme sich gegen die Unter-
Haltung auflehnte und hinzufügte: es finge eine neueBank an.

Der junge Mensch ging rasch wieder an den Tisch
zurück. Edgar sah, daß er neben Selten Platz nahm,
der sich ohne Aufregung mit ganz kleinen Sätzen am
Spiel beteiligte. Der Kamerad tat augenscheinlich nur
mit, weil er einmal da war.

Das Glück schien mit der rechten Seite zu sein.
Loewengard gegenüber saßen zwei Herren, die seelen¬
ruhig Schlag auf Schlag einzogen. Edgar sah auf den
Bankhalter. Sein Gesicht war ein wenig fahler noch
geworden. Die dünnen Haare klebten in feuchten Strähnen
auf dem Schädel fest. Verschobener noch war sein Schlips,
gänzlich verknüllt die weiche Hemdbrust.

Wieder gab er die Karten, jetzt mit einem flimmern¬
den, unsicheren Blick auf die Spieler rechts. Die Einsätze
wurden gemacht. Die unruhig gewordenen Hände des
Bankhalters hielten einen Augenblick inne, bevor sie nach
den eigenen Karten griffen. Dann fragte er heiser:
„Niemand mehr, meine Herren?"

Da packte es Edgar. Er konnte nicht länger an sich
halten, er hatte genug gekämpft. Wenn er Glück hatte,
wie schnell waren die tausend Mark für Lena und mehr
in seiner Brusttasche.

Er trat auf die rechte Seite und warf alles, was er
bei sich hatte, seinen ganzen Besitz, einen Hundertmark¬
schein, auf den Tisch. Im Nu hatte sich die Chance ge¬
wandt. Der Bankhalter kassierte rechts ein und zahlte
der linken Seite , unbedeutende Beträge, aus.



Willkommene Beute.
Berlin . 8 . Febr . (Ctr . Bin .) Die „B . Z ." meldet

aus Konstantinopel : Dos am 15 . Januar in den
Dardanellen gesunkene französische Unterseeboot „Saphir
ist von den Türken gehoben morden.

Französisches Lob auf die deutsche Armee.
Schasfhausen,  8 . Februar . (Ctr . Frkst ) Der

Präsident des Vereins der Schweizer Presse , Dr . Hablutzel
(Winterthur ) , sprach gestein in Schasfhausen mit franzost-
schen Zivilpersonen . Dr . Hablützel teilt heute nn „Neuen
Winterthurer Tagblatt " mit , daß einer dieser Franzosen,
der Adjunkt des Bürgermeisters in einer kleinen Ortschaft
bei Verdun war , unter anderem folgende Äußerungen
tat : Über die deutschen Offiziere sprach er sich lobend
aus und geradezu begeistert über die Ordnung und
Disziplin der deutschen Truppen Auch erzählte er mir
umgekehrt , daß am Anfang französische Truppenteile gar
nicht in den Krieg wollten . Die deutschen Soldaten
nannte er „gros et beaux gaillards “, die von bewunde¬
rungswürdiger Ausdauer seien . Frankreich vermöge gegen
solche Truppen kaum aufzukommen.

Die alänzende Organisation in Deutschland.
London,  7 . Febr . (Ctr . Frkft .) In der „Times"

macht ein Leser auf die glänzende Organisation in Deutsch¬
land aufmerksam , wonach den durchfahrenden Truppen
an den Stationen Erfrischungen verabfolgt werden . Ec
schreibt : „Es ist doch überraschend , daß nach 6 Monaten
des Krieges noch keine freiwillige Organisation in Eng¬
land bestehe , um den durchfahrenden Truppen an den
Bahnhöfen Nahrung und Getränke zu verabfolgen . Dies
scheint eine Angelegenheit zu sein , die bei unfern Feinden
bei weitem besser organisiert gst . Deutschland hat eine
derartige Organisation schon vorbereitet , bevor der Krieg
ausbrach . Als wir am Donnerstag , den 7 . August,
Deutschland durchfuhren , war sie in voller Arbeit . Es
wird dann eine Beschreibung der Hilfsorganisation auf
den deutschen Bahnhöfen gegeben und dieser alle Aner¬
kennung gezollt.

Deutsche Kriegsgefangene in Marokko.
Genf,  7 . Febr . (Ctr . Frkft .) Von deutschen kriegs-

gefangenen Soldaten sind 4000 nach Marokko trans¬
portiert worden , wo sie sich in westlichen Gegenden be¬
finden . Sie sind in Effektivdetachements verteilt , 100
bis 300 in Chaonia und Doukkala , 2000 in Rabat,
1500 in Fez und 500 in Mekines . Die Gefangenen
werden mit Erdarbeiten und Pflasterung von Wegen
und Eisenbahngeleisen beschäftigt.

Die griechische Neutralität.
Konstantinopel,  8 . Febr . (Ctr . Frkft .) Die

Proteste in Athen wegen der Landung französischer
Dampfer mit Kriegsmaterial für Serbien in Salonik
wurden außer vom deutschen und österreichisch -ungarischen
auch vom türkischen Gesandten erhoben . — Kriegsminister
Enver Pascha sprach drahtlich an Tirpitz die Freude des
osmanischen Heeres darüber aus , daß es den überlebenden
Helden der „Emden " gelungen sei, den ottomanischen
Boden in Hodeida zu betreten , wo sie mit Jubel be¬
grüßt wurden.

Von unserem Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriese.
Von Paul Schweder.

(Unberecht. Nachdr. »erb.) Kaiserliche« Hauptquartier
Bon Lille nach Lodz.

(Schluß .)
In meinen ersten Kriegsberichten habe ich bereits

ziemlich eingehende Mitteilungen über die großen Tunnel - ,
Viadukt - und Brückenzerstörungen der Belgier , besonders
auf der Hauptstrecke Herbestal -Lüttich -Namur , und ferner
auf der Ardennenbahn , der Brüssel -Luxemburger Strecke
und schließlich den über Löwen nach Antwerpen und
Brüssel sowie den Strecken des nordbelgischen Industrie¬
gebietes gemacht . Glücklicherweise sind vielfach die in

den Tunnels angelegten Flatterminen nrcht losgegangen.
An anderen Stellen , so besonders an der Ardennenbahn,
hatte man Lokomotiven aneinandergekoppelt und dann
unter Volldampf von beiden Seiten in die Tunnels hrneln-
gejagt , um diese dadurch zu zerstören oderdoch für längere
Zeit zu sperren . Und schließlich waren dre Strecken selbst
durch Aufreißen der Schienen , Entfernung der Schwellen,
Durchstechung der Eisenbahndämme und Hrnauszagen
führerloser Züge , besonders aus den belagerten Städten,
unbrauchbar gemacht worden . Durch die Beschießungen
litten ferner vielfach die Stationsgebäude , Stellwerke,
Beleuchtungsanlagen ,Telegraphen , und Telephonleitungen.

So fanden denn unsere deutschen Pioniere mü >Eisen¬
bahntruppen bei ihrem Zuge durch das belgische Land
oft ein wahres Chaos auf den Eisendahnstrecken vor.
Und nur ihrer unermüdlichen Ausdauer und Arbeitskraft
ist es zu danken , daß das gewaltige Werk der Erneuerung
des gesamten belgischen Staatsbahnnetzes rm Verlauf
von kaum fünf Monaten durchgeführt werden konnte.
Nachdem schon in den letzten Monaten auf den Haupt¬
strecken wieder ein einigermaßen planvoller Betrieb , wenn
auch nur unter großen Schwierigkeiten zwecks Beförde¬
rung von Truppen , Kranken und Verwundeten , Munition
und Proviant abgewickelt werden konnte , ist nunmehr
am 1. Februar fast der volle Dienstbetrieb auf den bis¬
her fertiggestellten Strecken der belgischen Staatsbahnen
wieder ausgenommen , und mit der Kürze , die alle feine
Kundgebungen auszeichnet , hat der Generatstab des
deutschen Feldheeres die Vollendung dieses Riesenwerkes
in die Formel : Von Lille nach Lodz ! kleiden können.

Von der Hauptstadt Nordfrankreichs , dem gewaltigen
Industriezentrum Lille , das heute einen der wichtigsten
Punkte der gewaltigen Kawpflinie von der Schweizer
Grenze bis zur Nordsee bildet , geht feit dem 1. Februar
eine direkte Verkehrslinie über Berlin nach Lodz , dem
nicht minder bedeutsamen Industriezentrum Russisch-
Polens . Auf je . er Seite ist nur die Verbindungslinie
Skalmierzyce -Kalisch durch unsere bewundernswürdigen
Pioniere und E .senbahntruppen wieder herzustellen ge¬
wesen , um die ungeheure Verbindungslinie hinüber nach
Nordfrankreich befahren zu können . Aber um nach Lille
zu gelangen , mußten wir fast das ganze belgische Staats¬
bahnnetz erst w eder Herstellen , lind auch diese Leistung
ist etwas , von dem wir sagen können , daß sie uns kein
anderer Staat der Welt nachmachen wird . Sie war nur
möglich dadurch , daß unsere Verkehrstruppen Monate
lang Tag und Nacht hindurch in aufopferungsvollster
Tätigkeit ' den neuen Feldzug auf allen Linien der belgi¬
schen Staatsbahnen siegreich durchführten.

Die neue Linie führt von Lille aus über die Teppich¬
stadt Tournai und Ath nach Brüssel , von hier aus
weiter über Löwen , Tirlemont und Lüttich nach Herbes¬
thal , von wo die alte deutsche Strecke über Düren , Aachen
und Köln nach Berlin führt . Der vorläufig täglich ein¬
mal verkehrende schnellste Zug auf dieser Strecke wird
mit einer Durchschnütsgeschwindigkeit von 60 Kilometern
gefahren , sodaß er die etwa 800 Meter lange Gesamt¬
strecke von Lille nach Berlin in 12 «stunden zurücklegt.
Von Berlin aus gehen dann die fahrplanmäßigen D -Züge
über Posen - Ostrowo nach Lodz weiter.

Daneben ist natürlich für ganz Belgien ein neuer
Eisenbahnfahrplan auszuarbeiten gewesen und auch er
wird seit dem 1. Februar vollkommen ordnungsmäßig
durchgeführt . Er ist bereits in drei Sprachen ausgegeben:
deutsch , französisch und flämisch . In ihm sind ganz
genaue Anweisungen über die bereits eröffneten Strecken,
die Fahrkarten , die Güterabfertigung und den Güter¬
verkehr enthalten . Danach sind freigegeben die Strecken
Brüssel - Aachen , Brüssel - Lille . Brüssel - Namur , Brüssel-
Mons , Löwen -Charleroi , Brüssel -Antwerpen und Brüssel-
Courtrai . Die Preise der Fahrkarten sind vorläufig
noch ziemlich hoch, was aber durchaus gerechtfertigt er¬
scheint angesichts der gewaltigen Unkosten , die uns bis¬
her durch die Wiederherstellung des Eisenbahnnetzes er¬
wachsen sind . So kostet die Reise von Brüssel nach
Aachen z. B . 15 Francs , von Brüssel nach Lille 9 Francs.

Zwei Hundertmarkscheine waren für Loewengard
gefallen.

„Darf ich Ihnen aushelfen , Herr von Lerfch ?" fragte
er und reichte Edgar , ohne eine Antwort abzuwarten , einen
der Scheine hinüber.

Der junge Offizier dankte mit stummem Kopfneigen.
Der nächste Schlag war für ihn . Er ließ Einsatz und
Gewinn stehen . In kaum zehn Minuten lagen elf blaue
Lappen vor ihm . Er zog Einsatz und Gewinn und gab
Loewengard seinen Schein zurück.

„Komm, " sagte Selten und nahm ihn fest beim Arm.
Aber Edgar dachte nicht daran , jetzt, da er im Glück

war , zu gehen . Die tausend Mark für Lena hatte er,
weshalb sollte er nicht auch für sich selber sorgen?

Ein alter Herr mit einem widerlich verlebten , zynischen
Gesicht stellte sich ihm vor und blieb hinter seinem Stuhl
stehen . Das irritterte ihn und verleitete ihn zu ein paar
unbesonnenen Sätzen . Schon waren die taufend Mark bis
auf dreihundert verloren . Dann plötzlich fühlte er, daß
der Platz hinter ihm leer geworden war . Er atmete
befreit . Im gleichen Augenblick sah er aber den alten Herrn
mit dem widerlichen Gesicht sich auf die linke Seite setzen
und mit horrenden Beträgen pointieren . Da er Schlag
auf Schlag gewann , wandten sich die meisten der Spieler
auf seine Seite . Auch Loewengard folgte dem Spiel des
widerlichen Alten mit fatalistischem Vertrauen.

Edgar hatte bereits das Doppelte seines Gewinns
verloren . Selten , der von Haus aus glänzend gestellt
war , hatte ihm mit einem Tausender ausgeholfen . Nun
aber war es genug . Höchste Zeit , der Sachs ein Ende zu
machen . Selten wußte , daß Lerfch von der Güte feiner
Verwandten abhängig war.

Edgar sträubte sich. Diesmal aber setzte der Ober¬
leutnant seinen Willen gegen den jüngeren Kameraden
durch . Der riß eine Seite aus seinem Notizbuch und
wollte den Schuldschein für den Kameraden schreiben.

Selten aber nahm ihm das Papier heftig aus der
Hand.

„Nichts da . Das hat Zeit bis später ."
Er hatte das dunkle Gefühl , daß es Lerfch nur um

einen Vorwand zu tun war , den Spielsaal noch nicht
zu vertagen.

Fast mit Gewalt zog er den jungen Offizier aus dem
Saal.

Draußen im Salon wollte Edgar durchaus noch eine
Pommery bestellen . Er war ärgerlich auf den Kameraden
und wollte sich seinen Aerger wegtrinken . Welche Philisterei,
ihn jetzt fortzuloffen ! Wenigstens die tausend Mark für
Lena hätte er ihn noch gewinnen lassen sollen I

Aber Selten wollte von nichts mehr hören . Er drückte
ihm Stock und Hut in die Hand und zog ihn durchs
Vorzimmer dis Treppe herunter . Der verkommene Haus¬
wart , der noch um ein paar Grade liederlicher aussah , als
da sie hinaufgestiegen waren , sah es den beiden an , daß
sie nicht auf reichliches Trinkgeld gestimmt waren.
Schimpfend schloß er das Haustor auf.

Der Tag brach an , als sie auf die Straße traten
Selten atmete erleichtert auf.

Ein Hundsfott , dieser Loewengard , sie in eine ,Ü
gerissene Spielhölle zu verschleppen!

Dann sah er besorgt auf den jungen Kameraden , der
blaß mit müden , enttäuschten Augen neben ihm her schritt.

Selten hatte niemals eine Ahnung davon gehabt , daß
in dem liebenswürdigen , offenen , heiteren Menschen ein
Stück Spielteufel stecke!

Trotz der erleuchteten Fenster im zweiten Stock war
nirgends eine Droschke oder ein Auto zu sehen . Die
Kutscher mochten wissen, daß auf die Gesellschaft da oben
kein Warten war.

Endlich , an einer Straßenecke , die den beiden Offi¬
zieren nicht mal dem Namen nach bekannt war , hielt ein
Taxameter mit seinem verschlafenen Gaul.

Sie stiegen ein und brauchten weit über eine halbe
Stunde , bis sie vor Seitens Wohnung hielten.

Edgar zog sich rasch um . Dann schrieb er den Schuld¬
schein für Selten aus . Erst beim Abschied fragte er mit
einem gezwungenen Lächeln , das dem hübschen , offenen
Gesicht seltsam stand:

„Was hast du eigentlich für Geschäfte gemacht,
Kamerad ?" _ , .

(Fortsetzung folgt .)

von Brüssel nach Namur 6 .50 Francs und von Brüssel
nach Antwerpen 8 Francs , . . ^

Aber nicht nur die Voll -, sondern auch dre Neben-
bahnen sind zum großen Teil wieder in Betrieb genorn-
men So die Linien von Gent nach Terneuzen , von
Lüttich nach den verschiedenen umliegenden Industrie-
orten und ebenso auch in Antwerpen , Verviers und aus
der Ardennenbahn . In den meisten größeren Städten
Belgiens verkehren außerdem schon wieder sämtliche
Straßenbahnlinien . Einige kleinere Nebenbahnen an der
Bserfront sowie die Küstenbahn von Knocke über Ost¬
ende nach Westende befinden sich ebenfalls wieder m Be.
trieb , werden jedoch ausschließlich für Zwecke der deutschen
Heeresleitung in Anspruch genommen . Alles m allen,
qmommen , erhellt daraus , dah deutscher Ordnungssinn
und deutsche Disziplin auch auf dem friedlichen Gebiete
des Eisenbahnwesens in Belgien die unumschränkte Herr¬
schaft anqetreten haben , und daß den lahmgelegtei,
Staatskörper in seinen wichtigsten Adern neues Blut
durchdringt , ein Umstand , der für die weitere Entwicke¬
lung der Verhältnisse in dem jetzigen Gouvernement
Belgien von allergrößter Bedeutung werden wird.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter . ■
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— Rom,  7 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Heute
Vormittag haben in der Basilika von St . Peter die vom
Papst ungeordneten Feierlichkeiten stattgefunden , bei
denen um die Wiederkehr des Friedcs gebetet werde,
sollte Zuerst wurde in der Kapelle des Chors eine Messe
zelebriert , der der Erzbischof der Basilika , Kardinal Mem
bei Val , beiwohnte . Nach der Messe bewegte sich bas
Kapitel des Vatikans mit Merry del Val m Prozession
zum Papst -Altar , wo das AUerheiligste ausgestellt wurde.
Der Altar war . wie beim Feste coipus dvmini , mft
Kerzen geschmückt . Man fang das Miserere von Sa!
vatore Melnzzi , in das lithurgische Satze emgffchaltck
wurden , auf die die Gemeinde antwo ^ ete ^ Darm
folgten das vorgeschriebene Gebet und die Verehrung di
Allerheiligsten . ' Zahlreiche Gläubige wohnten der Fm
bei . Am Nachmittag begab sich der Papst m dre Basilika,
in der über 30000 durch Sonderkarten zugelassene Persone,
Platz genommen hatten . Das Kapitel des Vatikans be¬
gab sich zum Empfange des Papstes nach der Kapelle
des hl . Sakramentes , wo die Kardinale den Papst be¬
reits erwarteten . Der Papst nahm vor dem Altäre Pl»
während die Kardinäle , Erzbischöfe . Bischöfe und das
Kapitel des Vatikans sich rechts von ihm aufstellten.
Zur Linken nahm das bei dem Heiligen Stuhl beglaubigte
diplomatische Korps Platz , ferner das Patriziat und d«
Vertreter des römischen Adels . Es waren anwesend du
Botschafter von Österreich -Ungarn und Spanien , die Ge¬
sandten von Preußen , Bayern . Rußland , Belgien , Eng¬
land , Argentinien , Brasilien , Chile , Columbia und Pe»
Ein Priester des Vatikankapitels verlas das vom Papste ge¬
schriebene Gebet des Friedens . Der Papst kniete wahrend
der Zeremonie und war bei der Verlesung des Gebetes
um Frieden durch Msgr . Jasoni sichtlich bewegt . M
der Satz verlesen wurde , in dem Gott angefleht wird,
den Regierungen der Völker Mäßigung einzuflößen , hoi
der Papst beschwörend beide Hände in die Höhe . Da
Patriarch von Konstantinopel . Msgr . Cappetelli . teil«
darauf den dreifachen Segen aus , womit die Feier schloß. -
Um dieselbe Zeit wurden in allen Kirchen Roms du
gleichtn Feierlichkeiten vor zahlreichen Gläubigen begangen.
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— London,  8 . Febr . (Ctr . Frkft .) Das duW
den Papst vorgeschriebene Friedensgrbet wurde heute a
der Westminstrr - Kathedrale gesprochen . Alle Abend-f
gottesdienste waren der Sache des Friedens gewidmefi

Lokales.
Weilburg.  9 . Februar.

L Landrat Lex dahier wurde der Charakter alil
„Geheimer Regierungsrat " verliehen . , , .. J

. Nachdem im vorigen Jahre der Prozeß der hiesige«
evang . Kirchengemeinde gegen den Fiskus wegen ptW
erstattung der Kosten für die Anlage der Kicchenheizun
erneuert wurde , ist nunmehr nach eingetroffener NachriP
das Urteil erster Instanz „nach dem Klageanträge »

^ " o ^ Wir machen darauf aufmerksam , daß der Schneiden!
Vereinigung für den Oberlahnkreis jetzt große MenM
Militärarbeit zugegangen sind . Schneidermeister m
Oberlahnkreises , welche sich an der Anfertigung zu W
teiligen wünschen , wollen sich an den Vorsitzenden
Vereinigung E . Schäfer in Weilburg wenden.

4 Das Eiserne Kreuz  erhielten : Kapiianleutm
Leo Dollmann aus Wetzlar , auf S . M . S . „Gros
Kurfürst " . — Leutnant d . R . Hans Dollmann au
Wetzlar , früher beim Jnf .-Regt . Nr . 88 , jetzt in
Karpathen . — Sergeant Max Klieber aus Wetzlar , ^
der Stabswache der 22 . Reserve -Division . — Muskel
Josef Schmidt aus Thalheim , beim Königs -Jnf .-M
Nr . 145 . - Vizefeldwebel Otto Müller aus FrerendU
im Jnf .-Regt . Nr . 160 , gleichzeitig wurde er zum
zier -Stellvertreter befördert.

6 Kurz nach Beginn des Krieges hatte m der » J
des Kgl . Gymnasiums zu Weilburg eine Versammln
stattgefunden , in der über die militärische VorbereiM
der Jugend über sechszehn Jahren beraten und der
schluß gefaßt worden war , jeden Sonntag und außer »»
noch an zwei Wochentagen Übungen stattfinden zu IW
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lberall in den anderen Städten Deutschlands, so z. B
«uch in unserem - Nachbarflecken Weilmünster . blüht diese
«out Kriegsministerium angeordnete Einrichtung . Man
,Sc nur " an die Frankfurter Jugendwehr , wie glänzend
|ie je den Geburtstag Sr . Majestät unseres Kaisers be-

ter.

M vor Weihnachten waren diese Übungen , wenigstens
n den Sonntagen ausgeführt worden . ' Aber seit dieser
!eit hü î man nichts mehr davon . Warum dies?r irr So«  n « Sovo«

L,jiig. Drum übt auch hier die Jugend , führt sie hinaus
n Gottes schöne Natur und macht sie aufmerksam auf
,je Schönheiten ihres Vaterlandes . Bestimmt einen
obersten Leiter für den Kreis , zieht die einzelnen Ab¬
eilungen zu größeren Übungen zusammen , pflanzt in
hnen glühende Vaterlandsliebe und erregt heißen Zorn
eqen dieses Lügengesindel von Feinden . Denn wer
,eiß, ob nicht noch das Vaterland ihrer bedarf . So
aßt uns denn unseren Nachbarstädten nicht nackstehen
inD unsere Jungens vorbereiten auf den heiligen Dienst
ür§ teure Vaterland und sie besonders gewöhnen an
nbedingte Pflichterfüllung und kameradschaftlichen Geist.

' (W . B . Amtlich .) Bei den Militärbehörden gehen
»ereits in größerer Zahl Gesuche von Angehörigen ge-

Kner Krieger um Zustellung des von Sr . Maj . dem
aifer verliehenen Gedcnkblattes ein . Das Kriegsmini-
erium weist darauf hin , daß das Gedenkblatt "erst im
liltivmf vorliegt und daß seine Fertigstellung noch einige
eit beansprucht . Es wird den Angehörigen seinerzeit
,ne besonderen Antrag unmittelbar zugestellt.

' „ Die " Emden.  Wenn man sich jetzt nach Aus-
ut(f) des Weltkrieges überall bemüht , unnötige englische
nd französische Ausdrücke in der deutschen Sprache aus-
"imerzen, so sollten wir auch mit der häßlichen Unsitte
kchen, unsere Kreuzer und Kriegsschiffe immer als

»eiblich zu bezeichnen . Man liest nur noch „die Emden ".
^ Wie Karlsruhe " und sogar scheußlicherweise „die Goeben " .
HM ls ob der General von Goeben eine alte Tante gewesen

ie vom j, denn der Kreuzer ist doch männlich . Diese Ange-
n , bei >ohnheit ist lediglich eine öde Nachahmung des Eng¬
werden scheu. In der englischen Sprache ist das Schiff weib-
e Messe h, es heißt „die Schiff " , wie es auch heißt „der Sonne"
Mer « od „die  Mond " . Am bestimmten Artikel kann man

ch das ,z freilich nicht sehen , wohl aber am persönlichen Für-
oit. Da nun „Schiff " in allen seinen Abwandlungen
der englischen Sprache weiblich gebraucht wird , (Nur

,s „Kriegsschiff " „wÄn-ok-Mar “, betrachtet der Enaländer
s männlich I) so sagt auch der Engländer ganz ' richtig
meinem Schiffe „ «he is bound for London “ also wört-
h.übersetzt „sie ist nach London bestimmt " . Was aber

ing deS Maßt uns zu dieser Unsitte ? Der Kreuzer ist männ-
r Feiei h, das Schiff ist sächlich , woher also „die  Emden " ?
Basilika, er Eigenname hat doch hierbei keinen Einfluß , denn
ersonea in Mensch sagt von einer Lokomotive , die „Adler"
ms be. ißt, „ er läuft auf einen Prellbock " . Niemand wird
Kapelle n einer Schaluppe , die „Johann und Otto " getauft
pst be- , erzählen „sie fuhr e n nach Amsterdam " . Und es läßt
:e Platz h so gut vermeiden , z. B . „Der Kleine Kreuzer „Emden"
ad dar senkte im Bengalischen Meerbusen vier engl . Schiffe,
stellten, e Besatzungen schickte er auf einem fünften nach Bom-
aubigle y. „Emden " erschien dann auf der Reede von Madras
and die , er ankerte . Nachdem das Schiff Kohlen übergenom-
send d« m hatte, verschwand es in der Dunkelheit usw ." Man
die Ge- ht, es geht auch ohne „die"  Emden , wenn man will,
i , Eng- d die üble Gewohnheit ist wohl nur darauf zurück-
d Pem , ähren, daß der englische Ursprung derselben nicht all-
ipste ge- nein bekannt ist . Es bedarf aber wohl nur dieses
nährend nweises, daß damit aufgeräumt wird.
Gebetes ' Laut Mitteilung im ..Armeeverordnungsblatt"
t . M rd der Paketverkehr von und nach der Front voraus-
i wird, tlich von Mitte Februar ab ausschließlich auf dem
m , hoi ge über die Militär -Paketdepots besorgt werden , die
?. Da an dauernd geöffnet bleiben . Jede andere Beförde-
:, teilt! 10 von Privatpaketen nach der Front , insbesondere
floß . - durch die Ersatztruppenteile , hat vom 15 . Februar
ms dii M unterbleiben . Soweit jetzt noch bei militärischen
gangen, uen Pakete aufgeliefert und angenommen werden,

Pi sie bis dahin nicht über die Militär -Paketdepots
s durch dem nach den bestehenden Vorschriften nur nach den
eute in umelstationen geleitet werden . — Der Zeitpunkt des
Abend- krasttretens der neuen Bestimmungen und ihr Wort-
)met . wird noch mitgeteilt . Von der Front zurückkommende
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er und wurde vom Puffer der Lokomotive so heftig am
Kopfe getroffen , daß er zur Seite flog und sofort tot
war . Der Verunglückte war 38 Jahre alt und verheiratet.
n , , Nauheim. 8. Febr . (W . B . Nichtamt-
llch.) Der Geheime Baurat Dr . Eser , Vorstand der
Großherzoglichen Kurverwaltung in Bad Nauheim ist
heute morgen gestorben.

D r dn - T r arbach, 6 . Febr . Vor einigen
Tagen ist hier das fünfviertel Jahre alte Töchterchen des
Bäckermeisters Friedrich Schmidt gestorben . Nach der
Beerdigung verschwand der Haushund plötzlich und konnte
trotz allen Suchens nicht gefunden werden . Nunmehr
wurde das Tier tot auf dem Grabe des Kindes aufge-
funden Der Vater des Mädchens ist auf dem Felde der
Ehre gefallen.

6- Febr. Der hiesigen Kriminalpolizei
gelang es hier in der Person des früheren Postgehilfen
Robert Meyer , zuletzt in Hannover ansässig , einen Ver¬
brecher festzunehmen , der in 23 deutschen Städten zahl¬
reiche Einbrüche begangen hat . Der Verbrecher der

, hier abgefaßt wurde , führte einen größeren Geldbetrag
und wertvolle Juwelen bei sich ferner zwei Reisepässe
höherer Staatsbeamten . Aus den Aufzeichnungen seines
Notizbuches geht hervor , in welchen Städten er , gearbeitet"
hat . Er besaß die Stadtpläne aller dieser Städte und
Notizen über reiche Einwohner . Auch zwei Einbrüche
bei dem gothaischen Staatsminister von Bassewitz , wo
chm größere Summen und kostbare Schmucksachen in
die Hände fielen , sind von ihm ausgeführt worden , ebenso
em erfolgreicher Einbruch bei dem Staatsminister von
Lippe -Detmold.

. . '«Lerlin,  7 . Februar . (W . B . Nichtamtlich .) Wie
die Blatter aus Hannover melden , wurde der französische
Kriegsgefangene Letzcuyer wegen Maflstätsbeleidiqunq
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt , weil er in ' den
letzien Tagen im Verdener Lazarett einem dort hängen¬
den Kaiserbild die Augen ausgestochen hatte . Der Ver¬
treter der Anklage hatte die Notwendigkeit betont , sich
zum Unterschied von dem maßlosen Vorgehen französi¬
scher Gerichte der größten Ruhe und Objektivität bei der
Beurteilung des Falles zu befleißigen , der aber als ein
Produkt erbärmlichen Hasses eine angemessen strenge
Sühne verdiene . Erschwerend fiel ins Gewicht , daß Les-
cuyer fälschlich seinen Kameraden Adonies der Tat be¬
schuldigt hatte.

' L a n d s b e r g a . W ., 7. Febr . (Ctr . Bln .) Aus
dem Gefangenenlager in Küstrin  entwichen 4  russische
Offizrere . J

* p ° .n £ °. n ' 5 . Febr . (Ctr . Frkft .) „Daily Telegraph"
meldet , daß rn der Themsemündung die Leiche eines
deutschen Fliegers in Ofsiziersuniform gefunden worden
sei Ern Granatsplitter sei in seiner Lunge gefunden
worden . Es handele sich vermutlich um die Leiche
des Fliegers , der zu Weihnachten den Flug über Sheerneß
übernommen habe.

' Madrid, 6 .Febr . (Ctr . Frkft .) „Agence HavaS " :
Man meldet eine gewisse Agitation unter den kanarischen
Bauern dre Hunger leiden , weil die Ausfuhr von Früchten
gehemmt wird . In ganz Spanien herrscht Mangel an
Arbeit , besonders in den Provinzen Huelva und Almeria
Die Regierung sandte Unterstützungen in mehrere
Pyrenäendörfer , die gegenwärtig im Schnee begraben
sind.

dem Zucker ist Gelatine bei¬
gemengt ; es laßt sich selbst mit Beigabe von nur qe-

Essers kein grogähnliches Getränkerzielen . Das Rohmaterial für sechs Würfel kostet un¬
gefähr 10  Pfg ., der Verkaufspreis 1 Mark '

s UJ; b(LalIV ir\ nicht sehr bemittelter Geber schon
^ rc Cm  Fabrikanten der Grogwürfel die Taschen

füllen helfen , weil er den Kriegern für das gleiche Geld
I? °J eI  in Form von Rum undLL «“ k"

Die richtige und sparsame Verwendung des Geldes
WL die Dahelmgebliebenen ist für unsere Krieger
^erst wichtig . Das betont auch unsere Heeresleitung.
Das stellvertretende Generalkommando des 18 . Armee-
» ? -V a0te ? ? ? diesem Standpunkte aus : „Auch dürfte

^pskhlen , in Hinblick auf eine längere Dauer
des Krieges mit dem Absenden von Paketen etwas Haus
zu halten , um dre finanziellen Mittel der einzelnen
Familien nicht über Gebühr anzuspannen ." Ebenso
P UP. " ? iurl,ch vor einer Verschwendung des Geldes
durch Einkauf schlechter und viel zu teurer Ware gewarnt

c der Alkoholgenuß im Felde unter Umstän¬
den schädlich wirken kann , ist das von Kaffee - und Tee-

mC^rJ U • f? 8re” • Kaffee , Tee und Schokolade
(Kakao ), welche infolge ihres Gehaltes an Koffein und
Theobrom,n belebend auf das Nervensystem wirken,
können , obgleich sie bei übermäßigem Genuß schädlich

! zu wirken vermögen , im Felde ausgezeicknete Dienste
Sie regen an und Kaffee und Tee haben den

großen Vorteil , daß sie den Soldaten veranlassen , das
Wasser , welches er in Form von Kaffee oder Tee trinken
will , .abzukochen . Es werden bei der Bereitung dieser
Getränke mit kochendem Wasser zugleich Jnfektionskeime,
bie  Vorkommen können , abgetötet.

Auch Kaffee Tee und Kakao hat die Kriegsindustrie
.unzweckmäßigen Ausbeutung des Volkes benutzt.

Es ist darauf schon von anderer Seite aufmerksam ge¬
macht worden . In Braunschweig sind derartige Erzeug¬
nisse mlgetroffen worden . Ihre Untersuchung " hat , wie
den „Braunschweiger Nachrichten " von amtlicher Stelle
mstgeterlt wird , ergeben , daß verschiedene dieser Nahrungs-
mrttel verfälscht oder nachgemacht sind , ohne daß dieser
Umstand , wie gesetzlich vorgeschrieben , auf den Packungen
dnitlich bekanntgegeben ist . Unter dem Stichworte
„Kriegsschwindler " beleuchtet die „Tägliche Rundschau"
das Treiben eines Schwindlers in Tee und Kaffee.
Dieser bietet - als Vertreter der gar nicht bestehenden
Chemischen Werke , Berlin NW , Turmstraße - Tee in
flüssiger und fester Form an und nimmt für diese
Präparate hohe Preise . Die Untersuchung hat ergeben,
daß die Sachen nicht nur völlig wertlos , sondern sogar
gesundheitsschädlich sind . ' ' 8

(Schluß folgt .)

Lette MNa

Alkohol, Xtc, Söffet mh üMIflöe für liniere
Stieiiet im Sette.

^atpakete sind nicht als „Heeressache " portofrei , sondern» portovsticktl ,̂-

ruar
ter alt

er

portopflichtige Dienstsache " , bei Beförderung mit
^flenbahn unfrankiert , an die Empfänger zu senden.

Mltes.
hiesige« ^ ^Itenkirchen, 8. Febr. PfarrerMü
a Rück- , m zum Pfarrer des Kirchspiels Leun,
Heizung berufen worden.
Nachricht Metzlar, 8. Febr. Landrat Sartorius  da-
age tt' der Charakter als „Geheimer Regierungsrat"

ller
Kreis

hneiden a tze n e l n b o g e n , 6 . Febr . Eine besondere
Renge« > j^vung ist dem Feldwebelieutnant Karl Schmidt
— deU zuteil geworden . Für besondere Tapferkeit vor^ i Z »tiuuiueji . tyuc oeionoere ^ apserreir vor

zu v v>de wurde ihm von dem kommandierenden' ;ernt„ su 7: U1,U uul ‘ vem rommanoierenoer
den do persönlich eine goldne Uhr mit Inschrift überreicht.

j iern<>r-at  l e(̂ § Monate gegen Franzosen und Eng-

Groß- ^ tzt seit einigen Tagen auf dem

in ^
Lar,
ilsket

enburg , 8 . Febr . Zur Deckung von Kriegs-
2- m̂ vtte die Stadtverwaltung einen Zuschlag
Hn Kevzent zur Gemeindesteuer beschlossen, wozu

1sn„«ŝ gleichmäßig herangezogen wurden . Der
I sei h' a»  ^ at  ffl >och nun entschieden , daß es unzu-»g r . r,ut ^ oocy nun entschieden , daß es unzu-

üendE ^ vle Beamten infolge ihres Steuerprioilegs in
m Op'k» ß Mange zu dieser Kriegssteuer heranzuziehen.

8 iif.r f .Vm 6- Febr. Als am Donnerstag Abendim . rl yeoi . «ub  am Donnerstag ruoeno
' Und k  i k>em Bahnhof eine Anzahl von

oerfnm r e‘tern  uns den umliegenden Taunus-
NrwiN ' lt ' ' um gemeinschaftlich die Reise nach

ru ^ anzuireten , wollte der zu der Truppe)er " " smreien , woure der zu der Lruppe
ous Ruppertshain noch rasch vor dem

a " vge über das Gleis laufen . Hierbcistrauchelte

Es ist eine erfreuliche Tatsache , daß sich Industrie
und Handel den Verhältnissen unserer schweren Zeit
schnell und vortrefflich angepaßt haben . Wenn sie dabei
heute an Kriegsartickeln manchmal etwas mehr zu ver¬
dienen scheinen als man gewohnt ist , so hängt das aller¬
meist mit den Fabrikation und Handel erschwerenden
Verhältnissen zusammen , und nur selten kommt es vor,

I daß die Käufer übervorteilt werden . Es gibt jedoch
s Gebiete , die zu emer derartigen Übervorteilung reizen

und es finden sich dann auch Elemente , welche nicht
deutsch genug denken um die Gelegenheit vorübergehen
zu lassen , auf diesen Gebieten zu arbeiten , daß sie sich
auf Kosten der Gesamtheit die Taschen füllen . Zum
Besten unserer im Felde stehenden Krieger und der
zweckmäßigen Verwendung der Geldmittel unserer weniger
von Glücksgütern gesegneten Mitbürger möchte ich über
einige Fälle solcher Übervorteilung ein paar Worte
schreiben:

Alkohol ist im Felde von unseren Soldaten nur als
Medizin zu benutzen . Er macht den Körper weniger
widerstandsfähig und schwächt , wenn er zur Wirkung
kommt die Beobachtungsgabe und den schnellen Ent¬
schluß . Für ihn will ich deshalb nicht eintreten , wohl
aber will ich gegen die Geldverschwendung bei seinem
Ankauf wirken . Es kommen im Handel neben guter
Ware auch Rum . Arrak . Kognak und Punscheffenz von
äußerst minderwertiger Qualität in bequemer Feldpost.
Packung , gut verschlosfen , so daß man sich von ihrer
Minderwertigkeit meist nicht überzeugt , vor , die häufig
gekauft und viel zu hoch bezahlt werden . Es ist den
Liebesgaben '-Versendern , welche ihr Geld zweckmäßig
anwenden wollen , zu empfehlen , sich leere Flaschen in
Feldpostpackung zu kaufen und sie von einer ihnen be¬
kannten reellen Firma füllen zu lassen

Noch schlimmer sieht es mit den bequemen Kriegs¬
zubereitungen zur Herstellung von Grog , Punsch und
ähnlichen warmen Getränken aus.

Das stellvertretende Generalkommando des 1. Bayri¬
schen Armeekorps veröffentlicht folgendes:

Gewarnt wird vor dem Ankauf von Dr . Oppenheims
echten Grogwürfeln Marke Südpol . Sie sind in Feld¬
postbrief verpackt und für unsere Soldaten im Felde
bestimmt . Nach dem Aufdruck auf den Etiketten be¬
stehen diese Wü -.fel aus feinstem Rum und Zucker und
sollen , in heißem Wasser aufgelöst , ein Weinglas voll
Grog geben . Tatsächlich aber beträgt der Alkoholgehalt

Wien.  9 . Februar . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart . 8 . Februar mittags . An der allge-
mernen Situation in Russisch -Polen und Westgalizien hat
ff? urch ^ .geändert . Unsere schwere Artillerie am Dunajec
beschoß bei günstigen Sichtverhältnissen mit Erfolg den
Raum um Tarnow und erzielte auch gegen lebende
Ziele eine ersichtlich gute Wirkung . In den Karpathen
wurde auch gestern überall gekämpft . Im weiteren
Vordringen in dre Bukowina erreichten eigene Kolonnen
das obere Suczawa .Tal und machten 400 Mann zu
Gefangenen . 0

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Budapest.  9 . Febr . (T . U.) Der Kriegsbericht¬
erstatter der „Az Eft " meldet aus Bartfa , daß bei Dukla
die mit gewaltigen Kräften angesetzten russischen Angriffe
verflossene Nacht mit großartigem Erfolge zurückgeschlagen
wurden . Die Russen setzten den ersten Sturm mit sechs
aufeinander folgenden Linien an . Drei Linien wurden
von unseren Maschinengewehren niedergemäht . Der
zweite erbitterte russische Angriff erfolgte , nachdem unsere
Truppen die Russen in einem fürchterlichen Schneesturm
während 24 Stunden nicht zur Ruhe kommen ließen.
Dann wurden die halberfrorenen Menschen über den
Haufen geschossen. Die Zwischenzeit verbrachten unsere
Soldaten in geheizten Deckungen . Während des Kampfes
ergaben sich die vor Kälte erstarrten Russen in großer
Zahl . In Bartfa und Umgebung herrscht vollständige
Ruhe . Der russische Angriff auf Dukla ist damit ge¬
scheitert . Einer Bistritzer Meldung zufolge setzten unsere
Truppen die Verfolgung des Feindes fort . Die Russen
fliehen östlich von Solotin gegen Radautz und von Wama
gegen Suczawa in der Absicht , sich bei Radautz zu ver¬
einigen . Beide Kolonnen marschieren parallel . Sollte
die südliche Truppe ein Zusammentreffen bei Radautz
versuchen , so könnte sie in eine schwierige Lage geraten-

Neapel,  9 Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Gestern
morgen ist der Dampfer „Taormina " mit etwa 100
deutschen Offiziersfamilien der Garnison Tsingtau an
Bord e .ngetroffen . Im Mittelmeer war das Schiff von
einem französischen Kreuzer angehalten , jedoch dann
freigelassen worden.

Mailand.  9 . Febr . (Ctr . Frkft .) Nach einer
Pekrnger Depesche der „Rußkoje Slowo " soll Japan an
China folgende Forderungen gestellt haben : Verlängerung
der Abtretung von Dalny und Pott Arthur auf 99  Jahre;
terminlose Verlängerung des Vertrags über die Süd¬
mandschurische Bahn ; Handelsfreiheit für Japan in
China und das Recht des Jmmobilienerwerbs ; Einschluß
der Südostmandschurei uno Mongolei in die Japan aus¬
schließlich vorbehaltene Jntereffenzone ; terminlose Kon-



Mion der Schantungbahn und der Schantungbergwerke-
Übertragung der Instruktion des chmesffchen Heeres und]
der chinesischen Marine an japanische Offiziere ; Ernen¬
nung japanischer Räte bei den chinesischen Mmtstenen
für Finanzen , Unterricht und Verkehr ; Einführung der
japanischen Sprache in den chinesischen Schulen , welche |

3 .6. . (« , 8HN «M. b.f
„Secolo " meldet , zerstörten die Engländer streckenweise

die Bagdad ^ h 9. Febr . (W . B . Nichtamt.
lich.) Die „Dacia " ist am Sonntag hier emgetroffen.

Todei -Aozeige.
Stttiks Gelitlbi

BuchhandlungH. Zitz

Heutv vormittag 9% Uhr entschlief sanft meine liebe gute
Frau, unsere stets treusorgende herzensgute Mutter, Schwieger-
und Grossmutter , Schwägerin und 1 ante

Verlustlisten Gl
Frau Leutnant Krüger

Tülhlisks MKch
welches selbständig arb
u . etwas kochen kann gef
Näheres in der Exp , u.

Suche zum 15. Feb
ein braves, fleißiges

Mmtuiiidihki,
Zu erfraa. i. d. Exp, u.

Leriristts gsd . Lohult ^ e

Nr . 143. 144 liegen auf.
Füsilier -Regiment Nr . 39.

Kriegsfreiwilliger Heinrich Mohr aus Wetzlar lv.
Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 65.

Wehrmann Franz Staudt aus Höhr , ff an semen
Wunden Feldlaz Dompierre 26. 1. 15.

Reserve-Jnfanterie -Regimem Nr. 87.
Berichtigung früherer Angaben . Otto Müller (^ Kp.)

aus Philippstein in franz . Gefangensch. fvermutl . Wehr¬
mann Otto Müller von der 8. Komp . d. Res.-Jnf .-Rgt . ^
Nr . 87 — bisher vermißt .)

Infanterie -Regiment Nr . 161.
Erfatz -Reservift Jakob Hörle aus OberUefenbach gefallen.

Jäger -Bataillon Nr . 11.
Oberjäger Joh . Schütt aus Obertiefenbach lv ., Jager

Heinrich Münch von Wehrheim verm ., Jager Gustav
Herber aus Wchlar lv .. Adolf Birlenbach aus Limburg !
w Wilhelm Moos aus Limburg gefallen . Rud . Grevel
aus Cramberg . Nnterlahn schwerv.

im 82 Febensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Leutnant Krüger.

WEILBURG,  den 8. Februar 1915.

XXXXXXXJ
KrslHWbüchtt alle AnrZ

Nvtiz- und Kluitslitz
Brief- und Rkchmugs-LÄ

verschied. Systeme u . Gr8

A

Die Leeräigung finäet am Donnerstag,  den 11. Februar , nach¬
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause , Mauerstrasse 27, aus statt

mit und ohne Firmadr

AuWndlililjH.Mer8.1
XXXXXXXl

Miklöörei für Kinder . Zutaten : »/. Liter Milch.
3 Eßlöffel voll von Dr . Oelker's „Gustm , 1 .fj?
voll Zucker, etwas Salz . Zubereitung : Die Milch laßt
man mit Zucker und etwas Salz kochen, unterdes rührt
mm Gustin mi . 0 « -l ° °u Wtm W « glatt,
aibt es vorsichtig in kochende Milch und laßt den Brei
5 Minuten unter öfterem Umrühren kochen._

Hk MMliMmm Her Stabt
Mildm.

Wir ersuchen um pünktliche Einzahlung der
2. Rate Wehrbeitrag bis spälenstens
IS . ds . Mts.

Weilburg, den9. Febr. 19!5.
Die Stadtkaffe.

Polizeiverorduung

Ne« tt Wettndienft.
Wetteransftlöten für Mittwoch , den 10. Februar.

Vielfach wolkig, doch höchstens strichweise leichte Nieder¬
schläge, wieder etwas milder ._ __

Ansichts - Postkarten
empfiehlt H . Zipper , G . m . b . H.

Frauen uud Zungfrum
strickt wollene Socken für die Krieger
nnd liefert sie beim Vaterländischen

Frauenverein ab!

Der neue Roman
Walter Bloems.

betreffend die Zensur der auf Lichtbilder-
darbietuugeu bezüglichen Plakate.

Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬
ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu er¬
worbenen Landesteilen vom 20. September 1867 (G . S.
1529) sowie des § 143 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 G . S . 195 wird
mit Zustimmung des Magistrats für den Umfang der
Stadtgemeinde Weilburg folgende Polizeiverordnung
erlassen.

8 1.
Die Veranstalter öffentlicher Lichtbildvorführungen

sind verpflichtet, die auf ihre Darbietungen bezüglichen
Bekanntmachungen , Plakate und Aufrufe , welche öffent¬
lich angeschlagen, angeheftet oder ausgestellt werden
sollen, vorher der Ortspolizeibehörde zur Genehmigung
vorzulegen. 8

Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden soweit nicht nach § 366 Nr . 10 des Reichsstraf¬
gesetzbuches eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geld¬
strafen bis zu 9 Mark im Unvermögensfalle mit ent¬
sprechender Haft bestraft.

8 3.
Diese Polizeiverorduung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündigung in Kraft.
Weilburg,  den 9 Februar 1915.

Die Polizeiverwaltuu «.
Karthaus.

Hinkender Bote 30 Pfg.
Naffauischer Landeskalender 35 Pfg
Regensburger Marienkalender 50 Pfg.
Landw . Kalender (Mentzelu. Lengerke) 2 .50
Gartenlaubekalender 1 Mk .,
Abreißkalender von 25  Pfg . an,
Wochenkalender für Gefchäftsleute
H. Zippers Buchhandlung, Gr. m. b.

SUx.
Verwendet '

„Kreuz-Pfennig“
Marken A

«ul Briefen Karten uew.

W
(Äte Reinigung von wöchentlich: ca. 600

tüchern , Strümpfen , Unterhosen , Taschentuch
Hemden , monatlich : ca. 600 Bettwäschen , soll vei
werden . .

Bedingungen sind in der Rendantur emzusehen.
geböte sind sofort vorzulegen.

Kgl . UuteroffiziervorschÄ

Za
rul
sau
m
bre
an:

Gesangbücher
empfiehlt in reicher Auswahl und jedt

Preislage

mit 10  Prozent Smässigung

Buchhandlung H. Zippe
G. m . b. H ., Weilburg.

Im Anschluß an die in nahezu 400000 Exem¬
plaren verbreitete Kriegsroman - Tnlogte von
1870/71 schildert der Dichter in diesem neuen
Roman die Anfänge des neuen Werdens im
Reichslande Elsaß -Lothringen , dem Siegesprers
des gewaltigen Bölkerringens . Das Buch gibt
eine dichterische Wiederbelebung jener Tage
aus 1870/71 , da Elsaß und Lothringen ihre

Annexion " nur als brutale Losreißung von
ihrem Vaterlande Frankreich empfanden und

trägt den Titel

JerMe Kriegs-Musik  Krennhoh-DerstkiMG
• 7 ** _ <q I normittl

Austria-Germania
Patriotisches Potpourri über deutsche und österreichische
Vaterlandslieder . Für Klavier zum Mitsingen M . 1.50.

Furor Teutonicus
Heeresmärsche und Vaterlands -Soldatenlieder , Preis 1 M.

vorrätig in
H. Zipprr's Buchhandlung. G. m. b. H.

Freitag de» 12. Februar l. I ., votmitt
Uhr anfangend , kommt im Heizenberger Gemein«
folgendes Holz zur Versteigerung:

Distrikt Blaurock 10:
284 Rm . Buchen-Scheit,
120 „ „ Knüppel,

6000 Stück Buchen-Wellen.
Kemzenberg (Kr . Usingen ), 6. Februar 1915.

Der Bürger « «
Moses

rktei°°E
Das Schicksal einer Altstraßburger Patrizier- . - vAUl ly*r_ . r rrrt *•. _ ’ V. «Arfl/itiSim I _ _. ja * .... _ _ tDas Schicksal einer Altstraßburger Patrizier¬
familie steht im Mittelpunkt des Romans,
von Walter Bloem mit gewohnter Wucht und
Meisterschaft erzäykt. Es ist ein Buch voll
Kraft und Willen , voll Stolz auf Deutsch¬
lands Waffen und auf deutsche Art — es
wird in allen Herzen begeisterten Widerhall
finden . Der Preis beträgt 5 Mark für das
broschierte und 6 Mark für das gebundene
Exemplar . Ausführlicher Prospekt mit Text-
proben aus dem Roman steht auf Wunsch

gern gratis zur Verfügung.

Das Buch des Jahres 1914
Zu beziehen durch:

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden.
Die Reichsbank regelt den Geldverkehr und hat zu

diesem Zweck das Privilegium , Papiergeld auszugeben.
Sie muß aber als Sicherheit für dieses Papiergeld ein
Drittel in Gold und zwei Drittel in anderen guten
Sicherheiten hinterlegen . Je mehr Gold sie also hat,

| desto besser kann sie den Barverkehr regeln.
Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Ehren¬

pflicht zu helfen, daß unsere mustergültigen Geldver¬
hältnisse als Grundlage für unser Wirtschastswesen auch

Iim Kriege ungestört erhalten bleiben.
Drum muß jeder soviel Gold hergebeu und sam-

Imein wie er kann. Die Reichsbank tauscht es gegen
v̂ollwertiges Papiergeld um und hat , wo sie nicht ver¬
treten ist,

Samstag de« 13. Februar , vormittags
Uhr ab , kommt im hiesigen Gemeindewald
Abigseite folgendes Holz zur Versteigerung : «

993 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel,
5030 Buchen-Wellen,

46 Rm . Reiserknüppel . 1
Hirschhausen,  den 8. Februar 1915. I

Der Bürge
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Achhmdlm»H. Mer, 8. a. b.§•
die Post

für V, Pfd .- und 1 Pfd . - Sendungen in versl
Formen und Größen empfiehlt

.mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt noch nicht
umqetauscht hat , weil er nicht wußte , um was es sich
handelt , sollte nicht zögern , sein Gold sofort zur Post

i;u bringen.

Ach-mi Pmmhmdlmz Hq«Mer, 8.
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